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Wır geben hier einem KRaum, das ohne Zweifel er TWAgUNG
ıwert ıst. In Österreich ASt darüber mıt geringer UuSNahmMeE eigentlıch noch
NAC: dıskutzert worden. 1LULTL ım einzelnen die Ausführungen des
Auftfors eılen wırd oder NC} die Erneuerung des Weihe-Diakonats WwWırd
für dıe Zukunft der ırche Ottes 21n JanNız wichtiges nihıegen seın. Wir
waren dankbar, WEnnn MUS Leserkreis Stellungnahmen bzap
Kritiken zugingen. Die Chrıftleitung

Im dreistufigen akrament des Tdo wird nach dem ıllen des Herrn
das Amtspriestertum der irche aufgebaut Auch die ersie uie war 1n
der Frühzeit der ırche eın selbständiges Amt Der Dıakon War die rechte
and des Bıschofs, des Vaters der Armen In ıhm bte die Kirche die
er. der 1e un! eriulltie damit den Auftrag des Herrn, VO.  5 Ihm
künden ın Wort un! Werk Im Diakon War die Carıtas verbunden mit dem
ar Er ahm die en d die VO  w den Gläubigen Zar gebracht
wurden un! irug sie, sSsoweit S1e icht ZU. eiligen pfier benötigt wurden,
in die utten der Armen un Kranken Er Wäar der Diener des Bischof{fs
ar, wWar der Diener der Eucharistie. Er brachte das Heılıge Brot

Letzten der er
den Kranken Er diente ın entsagungsyollem‚ es  e1idenem 1enst dem

Heute ist das Diakonat ur noch urchgangsstufe ZU. Priestertum.
Die Weihe ist geblieben, aber entspricht ihr icht mehr eın pra  1S!
ausgeübtes Amt. asselibe gilt für die Vorstufen, das Su  1akonat un! d1ie
ler nlederen eihen. Wieviel Leben, wieviel tätıge Jlebe, wieviel demut1ı-
ger Dienst ist damit Aa UuSs dem Raum der iırche geschwunden! Die Werke
der Caritas werden heute außer VON en un Genossenschaften VO den
verschiedenstenOrganisationen, insbesondere VO Caritasverband ausgeü

sSe1 Dank, daß WITr den Caritasverband aben, jedoch ist ıcht die
ırche Der Priester aber, der nhaber des irchlichen miütes, ist über-
lastet, daß persönlich aum e1ıt ndet, sich dieser doch auch wesentlich
priesterlichen Aufgabe hinreichend w1ldmen, un bleibt dieser Auf-
trag Christi, der auch die ırche als solche ergangen ist, durch iNre
Amtsträger weıthin unerfüllt.

ıcht 1U  s ZU carıtatıven iırken hat der Priester heute aum noch
e1it Die verschiedensten Arbeiten un ufgaben bedrängen un e l1asten
ın derart, daß oft aum dem Dienst voll gerecht werden vermag,
den Ur Ta seiner el eisten ann. Und £1 der Priester
der Diaspora, der Großstadtseelsorger aum noch eıt ZU inneren Aamm-
lung, ohne die SsSe1INe Arbeit zuletzt ZU eerlau: verurteilt ist T1ieSier-
mange]l errtscCc ıcht DUr be1i uns, un: ıst iıcht 1Ur eine vorübergehende
Zeiterscheinung. Er die Arbeit der Kırche Südamerika, be-
stimmt die Situation der He1idenmission sehr, daß INa  m} streckenweise
VO  - einer Gefahr der „Krstickung der W eltmission“*) sprechen muß Die
Lage wird 1er verschärtft durch die politischen Verhältnisse: Die Zeeıt der
Kolonialherrschaft ist vorbei un: damit geht die Jungste poche der Welt-
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missıon Ende Bald werden NUr noch einheimische Priıester untfier ihren
s *ammes- un! Volksgenossen wirken onnen.

Die Kirche schaut nach AQUS, S1e ruft den Lai:en 428 seines all-
gemeinen Priestertums missionarisch-seelsorgerischer Arbeıt Auch
dort, diese Arbeit 1mMm offzıellen Auftrag der Kirche geleistet WIrd, in
der Katholischen Aktıon, bleibt sS1e bewußt 1 Rahmen vollıger Freiwillig-
keıit, un!: auch da, auf Diözesanbasıs) eine Rechtsordnung der atho-
lıschen Aktion geschaffen ist, bleibt diese Freiwilligkeit gewahrt mMMer
hängt VO Priester un VO Lailen ab, ob eine wıirksame zustande
kommt Man annn durchaus die Zuversicht egen, daß sich die inge ıer
noch beträchtlich bessern werden, je mehr der Laıle ZU  H$ Mitverantworfiung
erzogen un der Priester ZU  — Bereitschafit erweckt WITrd, den Laı:en verant-
wortlich mitarbeiten lassen. Immer aber bleiben 1ler Grenzen.

ine wesentliche ann insbesondere der ale dem Priester le3-
sten, der hauptberuflich in den Dienst der irche T1 die Seelsorge-
elferin, der Katecheft, der Mitarbeiter auf dem Gebiet carıtativer ursorge.
Heute ist g dabel, auch den männlıchen Seelsorgeheifer als enılIien des
Pfarrers erstehen Jassen, Se1 C5S, daß mehr katechetisch ausgerichtet ist
(wie ihn das onner Katecheten-Seminar der Erzdiözese öln bereits aus-

bildet), sSe1 C5S, daß aut der rundlage eiNer sozialfürsorgerischen AÄus-
bıldung sıch besonders für den Dienst 1n der Pfarrei rüstet“). ber wird
die ilfe des Laien, a3uch des hauptberuflich tätıgen, genügen, dıe
Pfarrgeistlichkeit hinreichen entlasten? Wird der Priester, FE VONn

La:en unterstutzt, ale uIigaben bewältigen können, die der Seelsorge
heu'ce geste sind?

Es ist unverkennbar, daß der Aufrut verantwortlicher Mitarbeit
diesem Ooder jenem Laıen den unsch entstehen 1äßt, ber den Rahmen
freiwilliger Mitarbeit in der tholischen Aktion hinaus, in einer eNSeCTECN,
dauernden Bindung die iırche sıch ihrem Dienst wıdmen. Es kann
ıcht übersehen werden, daß dieses Ziel für manchen einem tiefen An-
legen geworden ist. Und Ma  > WwIird nıcht fehlgehen in der Annahme, daß
dıe lıturgische rneuerung, die Hinwendung ZU Opfer un ZU. pfer-
altar ist, dıe dieses erlangen ach Zutritt ZU Heıilıgtum 1ın manchem
alen geweckt hat Wie könnten W1r erreichen, adaß dıe Kirche selber
durch ihre Geweihten den Herrm äaılch 1n den Werken der Carıtas wieder
verkündet, daß Carıtas und Altar wıeder ZU  — Einheit zusammen wachsen?
Wiıe könnten WI1r die zwıschen Priester und Laien überbrücken, Ww1e
den Reichtum der AÄAmter und Dienste VOIl eiınst 1ın der iırche wiıieder
lebendig machen? Wie könnten WITLC den Priester wıeder IUr seine eigenste
Aufigabe ireı machen, WI1e ihm einen en1ılien ZU.  —+ Seite geben, der ihm
icht Nnur Laiendienste leisten, sondern bıs ın den priesterlichen Wirkraum
hinein ihm helfen könnte? Wiıe könnten WITr dem Laıen ermöglichen
ber den Raum des allgemeıinen Priestertums hinaus sich fürs
en 1ın straffer Bindung dem Dienst des Herrn un! seiner ırche
weihen?

Viele sehen heute diese Möglichkeiten gegeben in einer Erneuerung
des Weihediakonats un: seiner Vorstufien. S1e sehen in dem Dıakon den
Hiılfsseelsorger, den die eit ordert Es sSınd indes nıicht Nur praktische

ornef, „Wege Verwirklichung: des Weihediakonats“‘, Carıtas, Luzern
3/1953.



Gesichtspunkte, die die Wıedergeburt des Dıakonats erforderlich erschel-
LleNn lassen. Man annn sehr wohl Iragen, ob ennn die Kirche aut die auer
eine VO Herrn ewollte Ausprägung priıesterlichen Dienstes, eine Worm.,
die dem Sakramentscharakter des Ordo te1l hat, also doch irgendwie
auft den Herrn selber zurückgeht, ohne die Möglichkeit praktischer Ver-
wirklichung lassen darfi Ist ıcht schmerzli ja ist Qauf die Dauer
rechtfiertigen, Wenn VO der sakramentalen Wir  eit des Diakonats
schler NUuU.  H die Zeremonile der el übrigbleibt, ohne daß ınr eın wıirk-
Lich ausgeübtes Amt entspricht? Gehört ıcht eın  r ausgeübtes Diakonat NnOt-
wendig ZUT TUukiur des Klerus un der Kirche? Hat doch das Dıakonat S
dreistufigen Aufbau des Ordo selinen besonderen innn In ihm soll das
Priestertum Christi in der spezifisch zenenden orm seine Erfüllung fin-
den! Es ist eın priıesterliches Amt, etiragen VO priesterlichem Geist, un
IIUFT, Wer VO  ®]} Gott berufen ıst, darf die ur dieses Amtes übernehmen.

Nur Wenn der Diakon nıcht U ZOöliıbat verpflichtet wuürde, WIrd der
irche e1in Kreis VO  ; Mitarbeitern erstehen, VO  5 Menschen, denen
ott einen prlesterlichen Geist un priesterlich-seelsorgerliche Qualitäten
eschen. hat, ohne S1e zugleich AB Ehelosigkeit berufen Daß soiche
Menschen g1bt, zeig die es der en Kirche, zeig auch ein Blick
autf die Ostkirche Es hätte schon einen tiefen Sinn, solchen Männern den
Weg 1Ns Heiligtum öffinen, damit diese Kräfte 1m Dıakonat, der diıenen-
den, en orm priesterlicher Kxistenz, für die Kirche nutzbar g..
macht würden. el mußte diıe Ehe gerade dem 1akon heilige Aufgabe
eın Er sollte Vorbild Sein VOTLC er Gemeinde

Man könnte sich das Amt des Diakons als Hauptberuf WI1€e ın neben-
eruflicher orm denken Beides würde einander erganzen und erst g_
meinsam recht ZU Tragen kommen.

Wenn das Diakonat eın priesterliches Amt ist, MuUu der Dıakon wıe
der Priıester en aus der Gnadenfülle des DIiers Christi Es genugt nicht,
daß dem Diakon die el als einmalıger Akt vollzogen unı! ihm für
eın Amt die T-9: des eiligen Geistes mitgeteilt wIird. Er mu vielmehr
miıt dem pfer Christi auf dem Altar, muß mit der Liturgie ın dauern-
der, Verbindung stehen. Deshalb mu taäglich mit dem Priester als
dessen Diener Z ar schreiten, VO Altar Aa us sSein diakonisches
Werk ın ırche un Welt hinein vo.  ringen können.

Wir sSiınd den Dienst des Dıakons AT 1aRDEE noch gewohnt 1m feler-
ichen Levıten- oder Pontifikalamt ber bis 1ns fiIrühe Mittelalter gab
1ine chlichte Meßliturgie mit nNnur einem Dıakon ne Subdiakon) In elin-  e
zeinen Ordensfamilien hat sıch dieser Rıtus bıs heute erhalten. |IDS gibt also
bereits eın derartiges Rıtuell un! es trıfft sich glücklich, daß ® heute
bestrebt ist, dieser orm der Me.  ıturgie Leben verhelfen®)
Nur Iın dieserenorm könnte ja eine Beteiligung des Dıakons eim
ägli  en Opfer erfolgen. on leraus wird verständlich, daß die l1eder-
erweckung des Diakonats starke Auswirkungen ım Geiste der 1tUurgıe
zeitigen muß

Wer die Jüngste KEntwiıicklung auf dem lıturgıschen Sektor auimerksam
beobachtet, WEer eiwa die Verhandlungen verfolg VO Ersten Internatio-
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nalen Liturgıischen Siudientrefifen Marıa PTE ıs ZU Trefien
Löwen 19534 der WI1Ird feststellen, daß 8305 inge gerade VO: der 15S101NS-
sıtuatLion her e 111e sroße Dringlichkeit bekommen en Wer den ang der
Kreignisse Fernen Osten verfolg Wer die Zeichen deuten weıiß die

dunklen Erdteil erkennbar werden der we1iß daß die eıt drängt Man
annn nu  — beten, der (relist (Gottes mMmOoSge der ırche die Ta recht-
zeitıigen Refiform geben, Dbevor we1iıtieres YTerraın verloren geht In diese all-
Sgeme1iNe miıssionNarisch-liturgische NUWI  Jungslinie gehört auch die ra
der Wiedergeburt des Diakonats hinein Wenn großenteils nIfolge der
Verpfii  ung ZU. Zölibat schwer die Zahl der einheimiıischen
Priester kurzer e1t wesentlich vermehren drängt sich die ra
autf ob iıcht der einheimische Diakon weeithin e 11© wertvolle e 1in

könnte Dies mehr, als sich unfifer den etwa 000 Katechisten den
Missionen be1 entsprechender gelstig-aszetischer Förderung sicher E1iNE

sehr große Zahl VO  @ ZU Diakonat geeigneten Männern fände‘*) Und Wenn

gerade der Liturgie die Frage der Inkarnation des Christentums
volklıiıchen Raum, d1e rage der kkomodatılon, e11Ne entscheidende Ge-
genwartsbedeutung bekommen hat erhebt sich wiederum die Frage,
weilche Bedeutung dieser Hinsicht dem Diakon zukom men könnte Kın
lick die lturgıie der 1ir ist. azu lehrr:

Der Dıakon i1st ort Desonderer e1ise Mittler zwiıischen Priester
un! Lai:en Kr stellt die Verbindung her zwıschen dem me1st hınter der
Ikonostase amtierenden OÖpferpriester un den Gläubigen Er ruft S1e aut
ZU e  ei 1st ihr „Chorführer““ Soweilt der Gottesdienst der (O)st-
ırche zweılisprachig ist, betet oder singt echsel mit dem olk
dessen Sprache.

Wenn die iırche auch der Liıturgie des Meßopfers der Zweisprach1g-
eıt das "Tor öfinen wird sowchl dem edanken der Einheit be1 den
eigentlich priesterlichen Gebeten WI1IE auch dem der Mannigfaltigkeit bei
der Verkündung und e1m Beten der Muttersprache Rechnung ira-
gen, dann dürfte dem Diakon auf weıitfe Strecken dıe Mittlerrolle Zu  en,
die der Diakon der1r rT{u11t

Die Mittlerstellung des Dıakons der Laturgıie WUT:  de sich aber auch
auswirken Leben der Gemeinde Wenn das Dıakonat (samt einzelnen
Vorstftu{fen) erneuer würde, kämen wW1r icht nNnur der Liturglie wieder

größeren Reichtum; wesentlicher WarTre noch daß jede dieser
Stufen eiNne Klammer bilden würde zwıschen Priester unı Laıen, eine
Brücke ber die die S]  <} Janger Entwicklung schmerziı: ZWLi+-
schen beiden aufgetan hat

Es ame zugleich das männlıche Element der Liturgıe verstärkt ZUT

Geltung Daß WILr heute Kinder Altare miıinıstriıeren lassen die Velr-
standene Worte heruntersagen, 1St doch ein ummerlicher Behelf Ks War

übrigens der des Konzıls VO  - Irıent daß nı:iemand eiligen Raum
eine andlung vollziehe, der icht die vorgesehene el hatte

ornef, „Erneuerung des eihediakonats den iss]ionen‘‘ Die katholi-
schen Missionen, 2/1953
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Vielleicht würde mancher dıe ur des Gottesdienstes Neu erfassen,
wuürde wieder ahnen, daß der Gottesdienst nicht 1UI Sache der Frauen un!
Kinder ist, Wenn Altare Männer amtıeren An  sa  he, die mıit ihm Seite

Seite 1 Beru{fsleben stehen un cdie als echte Menschen kennen-
gelernt hat

Die lıturgischen Funktionen, die dem Diakon krafit seiner Weihe
kommen, sSind keineswegs unbedeutsam. er ZU 1enst ar ıst
der Diakon azu berufen, das Wort des Herrn verkünden. Wır dürfiten

keine tiefschürfendenVO ıihm eine chlichte Verkündigung erwarten,
theologischen Ausführungen, aiur aber eine Lebensnähe, die W1ITr manch-
mal vermissen mMUsSSsSeEenN. Daß der nebenberuftli Diakon nIolge einer
bescheideneren Ausbildung für Seıin diakonisches Wirken hierzu wenıger
berufen Se1in wird als der hauptberu{fliche, der ZWar auch eın volltheologi-
sches Studium, aber doch gediegene religiöse Kenntnisse mitbringen mMuß,
ist ar

Der Dıakon darf die heilige Kommunion spenden. Was das für einen
würdigen Vollzug der Kommunilonspendung bedeuten würde, annn }
siıch eich vorstellen. Er darf das heıilige Brot auch den Kranken 1T1N-
gen. Wiıe sehr könnte auf diese Weise das Apostolat der Kranken zZzu en
VO:  y Pfarrei un! iırche ruchtbar gemacht werden!

Der Diakon annn die feierliche auie spenden, ann Namens der
iırche die FToten ZUT etzten uhe eleıten. Wie sehr annn allein damıt
den Priester entlasten!

Noch eine besonders wertvolle lıturgische Tätigkeit könnte ent-
Tfalten An den Filialorten der Diaspora, die VO Pfarrort weit entfernt
sind, daß eın esuch des eılıgen Opfers 1n der Pfarrkirche aum möglich
oder doch unzumutbar erscheint, könnte Sonntag, WE der Priester
ıcht dorthin kommen kann, die (GGSemeinde einem Gottesdienst VeTli-
sammeln. Schamon1i1, der Verfasser der auch 1STOT1S wohlfundierten)
Schrift „Familienväter als geweihte Diakone“ (Schöningh, aderborn

hat gerade auf diese Möglichkeit mit Nachdruck hingewlesen. Bei
diesem Gottesdienst könnte der Diakon das Gotteswort verkünden un die
heilige Kommunıon reichen. Die Gemeinde aber könnte dem Herrn 1m
Sakrament ihre sonntägliche Huldigung darbringen un sich 1mM Geiste m1t
dem eiligen pfer Pfarrort vereinigen. Auf dem liturgischen Treffen
in Lugano tauchte die gleiche ra aus der Sıicht der 1ission auf; ort
wurde eın Gottesdienst ohne Priester als Notwendigkeit aılf der uben-
station gefordert®). 1eviel wertvoller ware der Gottesdienst des Diakons
egenüber dem des Katechisten! Fur dıesen Zweck könnte eine eigene 45
turgle geschaffen werden

Auch dort, der Diakon eine Tätigkeit ausübt, die auch der a1e A US-

führen kann, iın Katechese, ausbesuchen oder jedweder Carıtatıven Arbeit,
iımmMer handelt als der Geweihte des Herrn, als der £2523. der Kirche
Hs deshalb ein. Unterschied, ob der Seelsorgehelfer oder der Diakon e1ne
seelsorgliche Arbeit iuf ıcht der Diakon auch 1n der Milieu-Seel-

(Werksseelsorge pp) eiInNne wichtige Aufgabe eriullilen
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Wenn sıch für das liturgische Leben mıit der krneuerung des Diakonats
ECEUC Wege verheißungsvoll abzeichnen, ist Adus dem (Gesagten bereıts
deutlıch geworden, daß das Diakonat 1mM en der Pfiarrei überhaupt
im Verhältnis des Priesters den Gläubigen, 1in der Carıtas, in der WFa-
milienseelsorge USW. einer irklichen rneuerung führen, ja {Uur das
Leben der anzen Kirche 1NECEUE Impulse schafitfen könnte

Das soll nıcht heißen, daß das neuerweckte Diıakonat qautf der ganzen
Weit glel|  ermaßen un gleicher eıt erstehen sollte oder auch 1U  —+

könnte. Vielleicht WIrd sich Anfang eine Differenzierung zwıschen alf-
christlichen Ländern un Missıonen, zwıschen Missionsläandern alter Kultur
und solchen einer noch 1ın den Anfägen stehenden Kultur, eine Diferen-
zierung ach der Entwicklungsstufe der Missionskirchen als nötf1lg erweısen.
Man könnte auch einen allimählıiıchen Aufbau 1n der Weise denken, daß
mit den nıederen Weihen begonnen würde, etiwa der Weihe ZUIT Liektor für
dile katechetische Tätigkeit und der Weihe ZU. koluthen füur dıe carıta-
t1ve He diıese Möglichkeiten un Wege werden sorgfältig gepruüfit werden
mussen, ohne el die drängende Not A uUus den en verlieren.

IS SEe1 nıcht unerwähnt, daß sıch dem Diakon neben dem Dienst in der
Pfarrei eın weıtes Feld der Betätigung als Anstaltsdiakon Ööte

Ohne Zweiftel ware die Krneuerung des Diakonats 1nNne Sache VO  ® STO-
Der Tragweite un! dürifte eın  * reicher en VO  5 INnr er warie werden.
Daß el auch icht Schwierigkeiten fehlen WI1Trd, darauft habe ich
wiederhaolt hıngewlesen‘). ber das darf uns ıcht entmutigen, einen Weg

ehen, Qaut den Gott durch die Nöte der eıit ruft Eiınes dari el
gesagt werden: Wenn einer wirksamen Erneuerung des Diakonats
zommen soll, annn muß der Diakon auch iın der Liıturgie seınen festen Ort,;
Seine taäglıche Auifigabe en Denn die Liturgie, das Heilige LEr ist die
Queile, QUus>s der das en der Nal inhm ZUSTrom Theoretisch mag -
sıch en 1akKk0ona mı1t umgrenztem Aufgabenkreıls denken, eın Diako-
nNat, das sich etiwa 1n katechetischer oder carıtatiıver Tätigkeit erschöp
ber gibt 10808  H— eın Diakonat der iırche. In ihm arIren VONn Anfang
liıturgische wI1ie seelsorgerisch-carıtatıve ufgaben vereıint. Wenn

Lehen erweckt werden soll, dann nu 1m Vollsinn, W1e die frühe
Kirche kannte°®).
ulda ose: OTNE
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